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(Heber bie CcrßranBungen

®ie alle tebertben ©eioebe unb Organe lann
bUcf) bie Sßafferpaut, baS Amnion, and) ©cpaf»
haut genannt, erfranfen.

^ .Bunäcpft !ann eine übergroße iDîenge bon
tftucpttoaffer fid) bilben, toaS berfepiebene Un»
^ömmtiepfeiten für bie gruept unb bie "ûKutter
Jjnt fiep bringen fann. 9Jian nennt biefe Segel»
^foiigfeit „dpbramnion" (Hydor grieepifep
biffer). Ütormalertoeife ift eine geloiffe ÜJtenge
??n grueptmaffer eine Sfottoenbigfeit für bie
^nttoidlurtg ber gruept; benn toenn 31t toenig
5!~fr Taft fein grueptmaffer gebilbet mirb, fo fann

bie gruept nid^t richtig auSbilben; benn 3U
$ïeï normalen ©ntmidlung gehören and) bie
"^toegungen, bie einfepen, fobalb bie erften An»
^tgert ber 2ftuSfutatur fid) geformt Ifaben. gn

grueptmaffer finb biefe Setoegungen für bie
Ïf>eïbenbe gruept fe£>r erleichtert, tneil ja in bem
Jj^äififd) ungefätjr mit bem Körper gleich5
lcptoeren SBaffer bie ©eptoerfraft faft auSgefcpat»
e* ift. Stau nimmt an, baff fid) baS erfte Seben

a»f &er Gerbe im ÎOÎeere gebilbet hat unb bah
fate Sanbtebetoefen eigentlich SBaffergefcpöpfe
unb, bie fid) erft fpäter an baS Sanbleben am
jî^afft haben. Unb fo fommen lnir auch alle
vente nocp „auS bem SBaffer" unb paffen un§
erlt nach her Oeffnung unfereS ©efärtgniffeS
°n bas Sanbteben an.

„®ocp ein .©efängniS brach entjtoei,
unb um mid) tnallte Suft unb Sicht,"

ungt Sßibmann bon ber Staubroffel. @0 geht
é nicht nur ben Sögeln.

fA®tetft bitbet fid) bas $tud)ttnaffer im Ueber<

©A tangfam unb allmählich- ®er Sauet) ber
jöchfbangeren )nirb immer bider, fo baff auch

®Intgefä^e ber unteren .Üörperhälfte geftaut
erben; man finbet bann Störungen im Se=

T nben ber 9DTutter, toie gefd)tr>oEene Seine,
temnot, Çerjflemmen uftt). $n anbeten fällen

R s5 •'Dhbramnion rafch ein unb bann
1no bie Sefchtoerben, ba fie plô^Itch auftreten,
fprr heftiger. Oft hilft fid) bann bie STatur

inöe 2Bet)en auftreten unb bas .iïiitb
uh5èitig anêgeftofeen tnirb.
®ie §erfnnft beê f^ruchtoaffers toar lange

?r ket ben ©elehrten ftarf umftritten; einige
ft.as ten, befonberê in früheren 3eiten, ba^ e§
n» Urin ber ffrud)! ftamme. SInbere aber ber=
9.^fen biefe 3Jîeinung unb glaubten, e§ fei

^^tiftiidjes, langfam burd) bie ©ipaute treten-
j, Tptntfernm. Seibe 3Jîeinungen tnurben aber

0Pr
taoeitere Seobachtungen entfräftet. SJfan

cvf^Ste 3ur Ueberjeugung, ba^ es als fötale
nü l^^eit bon ber SBafferfjaut, bem 2Imnion,
nJe' n^ett toerbe. ®ajf looht audh finblicher

tn mit in ben SBafferfad entleert tnirb, fcheint

et? ÎCDafîcpIjauf (Amnion)

man niept ganj bon ber foanb 31t loeifevt; benn
bie Sier en ber gruept finb ja in ber jioeiten
§älfte ber ©çhlnangerfchaft fomeit auSgebilbet,
bah fie auch funftionsfäf)ig fein müffen.

Sei föh^antnion finben fief) häufig 2Eih5
bilbungen ber 2trt, too ßörperfanäle unb =höhlen
nicht ganj abgefcploffen finb: ,3. S. bei Söiangel
ber @d)äbelbede, bei offenem SBirbeüanal, bei
ungefchloffener ^arnblafe finbet man öfters 3m
biet gruchttoaffer. ®ann geigt fid) auch äei §h=
brtantnoS ba§ tinbtiche Stutgefähfhftem über»
mä^ig entoidelt; ba§ §erj ift bergröjfert, bie

3um 1. fFVuguft
®0o ©off aufbönf, bie ©eunblage bes 6cbtDei5ec-
bunbes 3U fein, ba toieb aus ber ®ibgenojjenjd)aff
eine bloße 'Profifgenojjenjcbaff, ba muß bec ©unb
3erfaIIen. ©as gilf aueß t>on bec geeißeif. ®0o

jebec jein eigenec ^)ecc ift, ba toieb bie §ceißeif
3um Stampf alfec gegen alle, ©ies cuff bec ©i&-
fafuc, bec 3toangsocbnung. Qftuc toec ©off 3um
©unb ßaf, bee iff ein feeiee unb ein ©eßoefamee;
nuc mif jolcßen Iäßf fieß ein ©unb maeßen unb
aufeedtf ecßalfen.

®us : „Sd>t»ci3erfcei()oif unb ©offc»!)oocjcf)aff"
Bon Émit Scunner

Scabelfchnur fehr bid, mit ftarlen Söinbungen
ber ©efäjfe unb eben auch bergröherte liieren,
bie barauf hintoeifen, bah auch biefe mit an ber
Sitbung be§ bermehrten SBafferS teil haben. Gc§

rourbe auch bermutet, bah eine ftärtere Urin5
beimifchung infolge ber giftigen Urinbeftanb5
teile ba§ gruchttoaffer bergiften ft)ürbe; boih
fcheint man biefe Seforgnis nicht trächtig 3U

nehmen; benn bie hauptfäd)tichften ©tofftne^fel5
probutte ber gruept gepen ja burcp ben f5ru<^>t=

fuepen 3ur tühttter, too fie abgegeben toerben,
fo bah bie ïinblicpe ütiere tnopl nur eine reept
oerbünnte fyli'tffigfeit abfonbern biirfte.

Sine tneitere Oueiïe bon bermeprtem 3rud)t5
maffer tann auep in ©tauungen in ber ißtajenta,
in ben üftabelfcpnurgefähen unb enblicp in ber
fyruept felber gefuept toerben. Umfcptingungen
ber STabetfcpnur, knoten, ftarïe ©cplingem
bilbung ber Senen unb auep Stutgerinnfel in
biefen lönnen bermeprte gtûffigïeitSanfamm5
lung jur f^otge paben; auep pat man entjiinb5
tiepe Sorgänge im ©pitpet, ber inneren 2tu§=

fteibung ber ©cpafpaut beobachten motten.
5traufp ei ten ber ÏÏJÎutter paben auep oft

dhbramnion 3ur folget bei ^udertranïpeit ber
ÜRutter, bei STierenentäünbungen ober auep bei

©pppiliS ber ÜJcutter finbet man häufiger biefe
Üiegetmibrigfeit.

®as dpbramnion bitbet fiep meift erft in ber
poeiten dätfte ber ©eptoangerfepaft erfeunbar
auS; menn e§ ftarf ift, fo ift e§ manchmal niipt
teiept, eS als fotcpeS 31t erfennett, toeil man oft
©eptoierigfeiten pat, bie ©cpmangerfdpaft naep5
3umeifen. SJtan bermeepfett eS bann mit einer
Gcierftodgefcptoulft, mit ber es grohe 2tepnticp5
feiten paben fann. fyn ber überbepnten ©ebär*
mutter füpten bie grauen oft feine ßinbS»
bemegungen; d^Jiäne unb ßinbSteite fönnen
ebenfalls nid)t gefunben toerben. 3)îan muh ''i6
ttöaprfcpeinlicpfeit auS bem borperigen Sertaufe
abnepmen: bie tßeriobenlofigfeü unb bie 2tuf=
toderungen ber ©cpleimpäute ber ©epeibe, bie
Srüfte ufm. Son ber ©epeibe auS füptt man ben
©epeibenteit in bie §öpe ge3ogen, meit eben bie
©ebärmutter eine fugetige gorrn befommt.
2Benn ber datsteil burepgängig ift, füptt man
bie Stafe unb ber aufgetriebene UteruS gept in
ben ©epeibenteit über, toaS bei ©ierftodgefepmüt»
ften nidpt ber galt ift.

SBenn bie Sefcpmerben ber Süutter niept 3U
groh finb, mirb man bis 3um fpontanen ©e=

burtSbeginn marten. Sie ©röffnungS3eit ift
bann meift be^ögert; menu ber ÜDTuttermunb
aber eröffnet ift, gept bie Austreibung meift
rafcp bor fiep. Oer plöpliepe ®rudunterf(pieb in
ber Samppöpte fann bei ber 9Jîutter §er3=
fd>mäipe unb Opnmacpten perbeifüpren. SBenn
man eingreifen muh, mirb man bie Stafe an
einer fteinen ©teile burcp einen ©tid) öffnen
unb mit ber danb, bie in ber ©epeibe liegen
bleibt, einen tangfamen Abftuh beS grucpU
mafferS perbeifüpren. ÜJieift tritt Unterbrechung
fepon bon fetbft ein, fo bah Einher unreif
finb; bei ptöpticpem dhbramnion muh megen
ber iDîutter meift eingegriffen toerben; biete 5Tin=
ber gepen an SebenSfcpmäipe ober bei bem Aus5
tritt burd) îtabelfcpnurfompreffion 3ugrunbe.

3öie gubiet, fann auep 3utoenig grueptmaffer
abgefonbert merben. Auep fann fepon gebitbeteS
grudptmaffer naipträgticp toieber aufgefogen
toerben; bieS ift bielfad) ber gaïï bei abgeftor5
bener grudpt, befonberS in ben erften SAonaten
ber ©Cpmangerfcpaft. Sei Geiern, bie als gept»
geburt abgepen, feptt oft baS grueptmaffer bott»

ftänbig. ga, fetbft bie gruept fann fepten, menn
in ben erften ÜDlonaten eine AuSftopung beS GcieS

ftattfinbet. Auep pier pat man oft ben Gcinbrud,
bah Êuefe au^) aufgefogen mürbe unb nur ein
fleiner Aabetftrang übrigbleibt. @0 fommt eS

bor, bah gmittingSfcpmangerfcpaften ber eine

gmißing ettoa im bierten ober fünften 9Jîonat
3ugrunbe gept; bann mirb er oft burcp ben an»
beren ^milling naep böttiger Auffaugung be§

SBafferS in feinem @i an bie 2öanb gebrüdt unb
er gept bann bei ber ©eburt als fogenannten
tßapierfötuS in ben Gcipäuten ab, mobei er als
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lAsbev die Erkrankungen

Wie alle lebenden Gewebe und Organe kann
auch die Wasserhaut, das Arnnion, auch Schafhaut

genannt, erkranken.

^ Zunächst kann eine übergroße Menge von
Fruchtwasser sich bilden, was verschiedene
Unzukömmlichkeiten für die Frucht und die Mutter

sich bringen kann. Man nennt diese
Regelwidrigkeit „Hydramnion" ^ griechisch
Hasser). Normalerweise ist eine gewisse Menge

Fruchtwasser eine Notwendigkeit für die
Entwicklung der Frucht; denn wenn zu wenig
^aer fast kein Fruchtwasser gebildet wird, so kann
nw die Frucht nicht richtig ausbilden: denn zu
chrer normalen Entwicklung gehören auch die
-Bewegungen, die einsetzen, sobald die ersten
Anjagen der Muskulatur sich geformt haben. In
-jür Fruchtwasser sind diese Bewegungen für die
Werdende Frucht sehr erleichtert, weil ja in dem
shazisisch ungefähr mit dem Körper
gleichschweren Wasser die Schwerkraft fast ausgeschal-
^ ist. Man nimmt an, daß sich das erste Leben

auf der Erde im Meere gebildet hat und daß
aue Landlebewesen eigentlich Wassergeschöpfe
und, die sich erst später an das Landleben
anlaßt hàm Und so kommen wir auch alle
haute noch „aus dem Wasser" und passen uns

nach der Oeffnung unseres Gefängnisses
au das Landleben an.

„Doch ein.Gefängnis brach entzwei,
und um mich wallte Luft und Licht,"

ßngt Widmann von der Blaudrossel. So geht
^ nicht nur den Vögeln.

s^^Naist bildet sich das Fruchtwasser im Ueber-
Mv langsam und allmählich. Der Bauch der
schwangeren wird immer dicker, so daß auch

îa Blutgesäße der unteren Körperhälfte gestaut
erden; man findet dann Störungen im

Beenden der Mutter, wie geschwollene Beine,

ab Apt, Herzklemmen usw. In anderen Fällen
„ aa tritt das Hydramnion rasch ein und dann
1 Nd die Beschwerden, da sie plötzlich auftreten,
s°n ^ heftiger. Oft hilft sich dann die Natur

'> ìudem Wehen auftreten und das Kind
uhzeitig ausgestoßen wird.
Die Herkunft des Fruchtwassers war lange

bei den Gelehrten stark umstritten; einige
^ chwten, besonders in früheren Zeiten, daß es

us Urin der Frucht stamme. Andere aber ver-
diese Meinung und glaubten, es sei

d Anerliches, langsam durch die Eihäute treten-
âutserum. Beide Meinungen wurden aber

a?ch weitere Beobachtungen entkräftet. Man
->,ZUche zur Ueberzeugung, daß es als fötale
AUfsigkeit von der Wasserhaut, dem Amnion,
U^ àrt werde. Daß wohl auch kindlicher

W mit in den Wassersack entleert wird, scheint

er Wasserhaut (Amnion)

man nicht ganz von der Hand zu weisen; denn
die Nieren der Frucht sind ja in der zweiten
Hälfte der Schwangerschaft soweit ausgebildet,
daß sie auch funktionsfähig sein müssen.

Bei Hydramnion finden sich häufig
Mißbildungen der Art, wo Körperkanäle und -höhlen
nicht ganz abgeschlossen sind: z.B. bei Mangel
der Schädeldecke, bei offenem Wirbelkanal, bei
ungeschlossener Harnblase findet man öfters
zuviel Fruchtwasser. Dann zeigt sich auch bei Hy°
driamnos das kindliche Blutgefäßsystem
übermäßig entwickelt; das Herz ist vergrößert, die

Sum 1. August
Wo Gott aushört, die Grundlage des Schweizer-
bundes zu sein, da wird aus der Eidgenossenschaft
eins bloße Profitgenosjsnjchaft, da muff der Bund
zerfallen. Das gilt auch von der Freiheit. Wo
seder sein eigener Herr ist, da wird die Freiheit
zum Kampf aller gegen alle. Dies ruft der Diß-
tatur, der Swangsordnung. Nur wer Gott zum
Bund hat, der ist ein Freier und ein Gehorsamer;
nur mit solchen läßt sich sin Bund machen und
ausrecht erhalten.

Nus: „Schweizorkrc'chsjt und Gottssherrjchast"
von Emil Drunnor

Nabelschnur sehr dick, mit starken Windungen
der Gefäße und eben auch vergrößerte Nieren,
die darauf hinweisen, daß auch diese mit an der
Bildung des vermehrten Wassers teil haben. Es
wurde auch vermutet, daß eine stärkere
Urinbeimischung infolge der giftigen Urinbestandteile

das Fruchtwasser vergiften würde; doch
scheint man diese Besorgnis nicht wichtig zu
nehmen; denn die hauptsächlichsten Stoffwechselprodukte

der Frucht gehen ja durch den Fruchtkuchen

zur Mutter, wo sie abgegeben werden,
so daß die kindliche Niere Wohl nur eine recht
verdünnte Flüssigkeit absondern dürfte.

Eine weitere Quelle von vermehrtem Fruchtwasser

kann auch in Stauungen in der Plazenta,
in den Nabelschnurgefäßen und endlich in der
Frucht selber gesucht werden. Umschlingungen
der Nabelschnur, Knoten, starke Schlingen-
bildung der Venen und auch Blutgerinnsel in
diesen können vermehrte Flüssigkeitsansammlung

zur Folge haben; auch hat man entzündliche

Vorgänge im Epithel, der inneren
Auskleidung der Schafhaut beohachten wollen.

Krankheiten der Mutter haben auch oft
Hydramnion zur Folge: bei Zuckerkrankheit der
Mutter, bei Nierenentzündungen oder auch bei

Syphilis der Mutter findet man häufiger diese

Regelwidrigkeit.
Das Hydramnion bildet sich meist erst in der

zweiten Hälfte der Schwangerschaft erkennbar
aus; wenn es stark ist, so ist es manchmal nicht
leicht, es als solches zu erkenneu, weil man oft
Schwierigkeiten hat, die Schwangerschaft
nachzuweisen. Man verwechselt es dann mit einer
Eierstockgeschwulst, mit der es große Aehnlich-
keiten haben kann. In der überdehnten Gebärmutter

fühlen die Frauen oft keine
Kindsbewegungen; Herztöne und Kindsteile können
ebenfalls nicht gefunden werden. Man muß die
Wahrscheinlichkeit aus dem vorherigen Verlaufe
abnehmen: die Periodenlosigkeit und die
Auflockerungen der Schleimhäute der Scheide, die
Brüste usw. Von der Scheide aus fühlt man den
Scheidenteil in die Höhe gezogen, weil eben die
Gebärmutter eine kugelige Form bekommt.
Wenn der Halsteil durchgängig ist, fühlt man
die Blase und der aufgetriebene Uterus geht in
den Scheidenteil über, was bei Eierstockgeschwülsten

nicht der Fall ist.
Wenn die Beschwerden der Mutter nicht zu

groß sind, wird man bis zum spontanen
Geburtsbeginn warten. Die Eröffnungszeit ist
dann meist verzögert; wenn der Muttermund
aber eröffnet ist, geht die Austreibung meist
rasch vor sich. Der plötzliche Druckunterschied in
der Bauchhöhle kann bei der Mutter
Herzschwäche und Ohnmachten herbeiführen. Wenn
man eingreifen muß, wird man die Blase an
einer kleinen Stelle durch einen Stich öffnen
und mit der Hand, die in der Scheide liegen
bleibt, einen langsamen Abfluß des
Fruchtwassers herbeiführen. Meist tritt Unterbrechung
schon von selbst ein, so daß die Kinder unreif
sind; bei plötzlichem Hydramnion muß wegen
der Mutter meist eingegriffen werden; viele Kinder

gehen an Lebensschwäche oder bei dem Austritt

durch Nabelschnurkompression zugrunde.
Wie zuviel, kann auch zuwenig Fruchtwasser

abgesondert werden. Auch kann schon gebildetes
Fruchtwasser nachträglich wieder aufgesogen
werden; dies ist vielfach der Fall bei abgestorbener

Frucht, besonders in den ersten Monaten
der Schwangerschaft. Bei Eiern, die als
Fehlgeburt abgehen, fehlt oft das Fruchtwasser
vollständig. Ja, selbst die Frucht kann fehlen, wenn
in den ersten Monaten eine Ausstoßung des Eies
stattfindet. Auch hier hat man oft den Eindruck,
daß diese auch aufgesogen wurde und nur ein
kleiner Nabelstrang übrigbleibt. So kommt es

vor, daß bei Zwillingsschwangerschaften der eine

Zwilling etwa im vierten oder fünften Monat
zugrunde geht; dann wird er oft durch den
anderen Zwilling nach völliger Aufsaugung des

Wassers in seinem Ei an die Wand gedrückt und
er geht dann bei der Geburt als sogenannten
Papierfötus in den Eihäuten ab, wobei er als



80 S>te ©c^roeiger pebamme SKr.

bnrdjfcf)einenbe platte gigur 51t feiert ift, tote
toenn er aus Pergament beftünbe.

Sttterbingë xft bieê nicijt immer ber galt, toie
ein galt aus meiner 5ßrajiS bartut: Sei einer
©eburt, Ina baS Kinb mittels einer fe£>r ferneren
gangenentbinbung gur SBett fam, geigte fid) in
ber Radjgeburt eine fleine grud)tbfafe, ettoa fo
groß toie ein Stufet, bie einen gtoeiten, ettoa bier»
monatigen gtoitting enthielt, ber in trübem
Sßaffer fdjtoamm. Slïê golge ber Raumbefdjrän»
fung blatte baS geborene lebenbe Kinb einen
©djiefhalê, ber tooljl gunt Xeil an ber erfd)toer=
ten ©ntbinbung fcfjulb toar. ©lüdfichertoeife hat
fid) bann im Saufe ber geit biefer ©djiefhafë
ausgeglichen unb baS bamalige Kinb ift heute
eine junge Same mit normalem pats.

©ë gibt einen grudjttoaffermanget bei ert)at=
teuer grudjtbtafe unb bei tebenber grudjt. ®a»
bei fann es fich um bon Anfang an mangelhafte
gruchttoafferbitbung tjanbetn ober aber im am
bereu galle geht infolge einer Serteßung ber ©i»
häute baê grud)ttoafjer forttoährenb ab. ©üblich
fornmt nod) ettoaë bor, bas nicht ftreng hieljer
gehört, nämtidj ber Abgang bon Staffer toät)»
renb ber erften pätfte ber ©djtoangerfchaft, ob»

fchon bie ©ibtafe erhalten ift: baS fogenannte
falfche gruchttoaffer. Sieê ift gtüffigfeit, bie

gtoijdjen bem ©i unb ber ©ebärmuttertoanb aus»
gejehtoißt toirb unb nun enttoeber in einem
©uffe ober nach ®t®®& ®®ad) in toieberljolten Slb»

gängen ausfliegt.
SBenn burch irgenbeine Urfache bie ©iblafe in

ber Rätje beS inneren Rhittermunbeë berieft
mirb, fo fliegt toährenb ber ©djtoangerfchaft bas
grudjttoaffer, unb gtoar ba§ eigentliche, fort»
toährenb ab. SieS ereignet fich oft in ber gtoeiten
pätfte ber ©djtoangerfchaft. SaS Kinb !ann ba»
bei noch längere geit am Seben bleiben unb bie
©djtoangerfchaft fährt fort. gn einem meiner
gälte floß toährenb 93 Sagen SBaffer ab, bis
baS Kinb fcfjlie^ltch ettoa im 7. Rîonat abftarb;
bann hörte ber Sßafferabgang auf. (Solche Kin»
ber haben natürlich toeniger ißtaß in ber ber»
fteinerten ©ihöhte unb tonnen Rtißbitbnngen
auftoeifen. @ie gehen meift frühzeitig gugrunbe.

Ser gruchtfudjen toirb gur „umwallten ißta»
genta", b. h- itj® Ranb erhebt fich fchtüffeiförmig
über bie gtäcfje unb baran hangen Refte ber ©i»
häute. Oft fieljt man nach ber ©eburt nur ein
runbeS Sod) in ber ©chaftjaut; bann ift bie
toafferleere ©ihöhte noch gu ertennen.

Sei grüchten, bei benen baS grudjttoaffer
fdjon früh f®hH» tommt e§ oft gu Serftebungen
ber ©itjäute mit ben fid) bitbenben Seilen ber

grudjt, bie gu ©trängen ausgesogen toerben;
bie grüßte toerben bann in ihrer ©nttoidtung
gehemmt unb babitrd) entftehen Rtißbitbungen.
©S tonnen ginger ober gange ©tiebmaffen ab»

gefdjürt toerben; man fieht ja oft fotd)e, ohne
Seine ober Strme geborene Rîenfcijen atS 3ßun»
ber auf ber üüteffe auSgeftettt; fie erreichen
manchmal erftauntidje gertigfeit in allerlei 33er»

ridjtungen. Stnberë ift eS, toenn burdj bie 33er»

ioadjfungen 3. 33. ber @djtuß ber ©djäbelfapfet
unb bie StuSbitbung beS ©etjirneë geftört toirb.
Siefe htrnlofen Rtißgeftatten leben meift nur
furge ©tunben. ©S finb tootjt meift entgünbtidje
33orgänge in ber 333affertjaut, bie ben 3Baffer=
manget unb bie 33erttebungen berurfacfjen.

33ei ber ©eburt ber Einher mit gu toenig
grudjttoaffer finb bie SBetjen meift fdjmergtjaf»
ter; eS tonnen fich Heinere 33egirte ber ißtagenta
abtöfen; toenn man aber bie fdjtaffe §8tafe
fßrengt, fo geht bie ©eburt meift rafd) bortoärtS.

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig
Schwangerschafts-Erbrechen

wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.

Siele meinen, es jei bies eine <£igenjcbaff ober
©abe, bie man bat ober nicht bflt- ift faljd).
Çanfajie ijt eine CAbarf ober jagen toir eine cAuj-
jerung ber Siebe. 5)ie 3ïien)'cben enftoicBeln immer
ba Çanfajie, too fie inferejjierf jinb, bas tjcißf too
jie lieben. ôdjon beim &inb ijt bas 5u jeben.
SDenn es um jein £ieblingsjpiel gebt, cntoicBelf es
ungeheuer biei Çanfafie. ©in Spricbtoorf jagt:
„Siebe macbf erfinberijcb". £>ann aber gilt aueb
bie ülmBebrung : tïïiangel an ©rfinbungsgeijt ijt
(Efiangel an £iebe. Çantajie aber ijt eben ©rjin-
bungsgeijt. ©ßne ißt® Bann bie £iebe niebf leben.
®ei ber irbijeßen £iebe gilt bies aueb toieber-
jprucbslos. Süas erfanben unb erjinben £iebenbe
boeb, um 3ujammen3uBommen! iAbec nun gilt bas
gleiche auch bon ber göttlichen £iebe: £>ie £iebe,
bie echte, jinbef immer neue Sbege sum £>u. 6ie
benBf jicb hinein in jeine ©ebanBen, 'problème,
Çreuben unb Qtöfe. 6ie jinbef immer neue CAn-

EnüpfungspunBfe unb enfbecBf auch beim berjd>Ioj-
jenjten îîtenjeben ein 6pälf(^en, burd) bas jie
5U ihm bineinjcbiüpfen Bann. 6ie jinbef nicht nur
bie Probleme bes 5>u, jonbern auch CAnfroorf ba-
rauj. £iebe mad)f tbirSIich erfinberijd). 6ie ijt nicht
nur ein marines ©efübb jonbern jie ijt BonjtruE-
fibe$, betfenbes SenBen. 2tur bei ber cbrijtiicben
£iebe Bommf noch ba5u, baß bieje ©ebanBen in
bas £icbf ©otfes gejtellf unb borher burcbleucbfef

merben, ob fie auch bem cHeidpsinfcccjjs

enfjprecben.
©aß es in ber £0elf jo aus ficht hü® cs

Çall iff, baran ijt meifge!>enb unjere Çanfajielojig-
Beif jcbulb. CAcbfen mir boeb einmal barauf, melcb^

Çûiie pon 3been, ©ebanBen unb immer neuen

XOegen bie Äaufleufe probusieren, um ben £0ag

3um tunben 3U finben. 2tnb mie ibeenarm, ja11'

unb fanfajielos jinb mir (©boijfcn, mo es barum

gebt, ben SOeg 3um Qtäcbjfen 5U finben. SCi® g«b®n

mir ba ausgetretene SOege. SOie menige bah2n

3um Seijpiel begrifjen, baß es nießf mebt ä®nügt,

bie ^irebenfüren auf3umacben, bamit bie tÖten-

jeben 3ur Äircße Bommen, jonbern baß bie Kirche

beute 3U ben berlorenen ©emeinbegliebern geh®"

muß.
©ber, mas tun mir, um einem 22tenjcb®n über

jeine SinjamBeif, ©erbifferung, über jein ©efüb'
ber SßerfiojigBeif binmeg5ubelfen 1 i)aben min

Çanfajie genug, um uns bon unjerem cbrijflicb®n

£ebnjtubl 3U erheben unb ißm bie ©ofjcbaff 3"

bringen, bie ©bnijtus bejtimmf auch für ibn bflt -

5>aß Btillionen îïîenjcben innerlich jni®n®n, baran

ijt bie ÇanfajieiojigBeif ber ©bnijten jcbulb. Çanfajie-
lojigBeif aber ijt £ieblojigBeif, unb £ieblojigBeif —
bas ijt 6ünbe.

Î?\u5 „(Sefyeiligfer 'SOevUag",

bon SC>. ©e&I«-

6<^tod3cri|(^>ci?
23. unb 24.

sJtachöem bie gjoei fchörten £age in 33iet toie»
ber ber 33ergangentjeit angehören, möchten loir
fie nod) einmal an unfern 33tiden borübergieljen
taffen. Sticht alte Tagungen hinterließen eine fo
freunbtiche ©rinnernng loie biefe, nic^t alte finb
fo friebtict) unb bon fo gutem ©eifte geleitet, ber»

taufen. 2tud) ber äußere IRahmen, ba§ prächtige
Detter, ba§ un§ bie ©tabt am @ee im ©onnen»
fchein fehen ließ, bertieß bem ©angen ein freitnb»
tidieS ©epräge.

®er Drt, too toir uns» berfammetten, ber
©aal beë iîirchgemeinbehaufeë, toirfte tooßt»
tuenb burd) feine Schlichtheit unb ©title. —

©röffnet tourbe nnfere Tagung burd) eine

breifpraäjige 33egrüßung ber gaftgebenben ©et»
tion: beutfef) burd) grau SJiottet, frangöfifch bnrdj
ba§ ättefte sDtitgtieb ber ©eftion Siel, iDime
Seëconbreê, unb unfere Seffiner Kolleginnen
burch grt. Dtußrecht in itatienifcher ©hradje. 2tn
biefe fct)toß fich bie 3Begrüßung ber ^entratfiräfi»
bentin, @r. gba 9îiftauë, bie alte hetglid) toitt»
tommen hieß unb in gang befonberer 2Beife grt.
®r. Stägeti, bie gu nnferer greitbe biefe§ gaßr
at§ ißrotofodführerin amtete; ferner auch Srau
®ebanthérh, unfere gefd)ät)te Üeberfeßerin, unb
ben 33ertreter ber greffe, perrn IRochat. 3ßieber
burfte ein gangeê ga'hr im grieben Stufbauarbeit
geteiftet toerben, eine Satfache, für bie toir biet
gutoenig banfbar finb.

2tu§ bem gatjreëberidjt ber ^entratßräfiben»
tin toar gu entnehmen, baß ber Serbanb gegen»
toärtig 1830 Sltitgtieber gäljlt. 26 Sobeëfâtten
unb 6 Stuëtritten fteßen 48 Dîeueintritte gegen»
über. @§ folgten bann in ftatutarifcfjer 9tei|en»
folge bie anberen Sericßte; berjenige be§ pitfê»
fonbë, ber ©tettenbermitttnng, ber Rettung, bie
alte genehmigt tourben unb über beren 3ßort»
taut unê baê ißrototott orientieren toirb. Stu^
bie Rechnungen ber ^entratïaffe, beë pitfëfonbë
unb ber Rettung erfreuten fich öer ©enehmignng
burch bie Setegierten unb burften berabfdjiebet
toerben, mit ©anf an bie Kaffierinnen, bie in
Sreue baê oft unangenehme Stmt berfeljen. —
Berichte hörten toir biefeë gahr bon ben @eï»

tionen ©d)tohg unb Dbertoaïïiê. @ê tut gut, teil»
gunetjmen an ben ©orgen anberer. ®ie ©eftion
SBattiê fämpft fchtoer um beffere ©jiftengmög»
tichfeiten für itjte StJiitgtieber, toährenb bie fteine
©eftion ©d)toi)g in biefer Segiehung fchon mehr
erreichen fonnte. Slber auch öen 3BaEifer Kol»
leginnen loirb unb muß eë gelingen, baß itjre
nur gerechten gorberungen ©etjör finben, nur
nicht „lugg Iah".

>ammenfag in fSiel
3uni 1952

grt. ®r. Rägeti berichtete unê, baß ber 33eü

trag an ben 33unb ©cßtoeigerifcher graueto
bereine, bem and) unfer 33erbanb angeßhM©5*
ift, erhöht toerben fottte. ®aë Reglement fi#
bei ben Serufêberbânben hï0 ©ingetmitgHßb
50 Rh. bor. ©iefe ©umme toäre für unfere Kcifte

ohne ©rhöhung ber gaïjreêbeitrâge nicht beno
bar nnb eê toirb eine ©rhöhung beë Seitrag®»
auf gr. 300.— borgefdjlagen. gm graitenfeH®;
tariat fonnte ber teere ißlaß bon grt. RiggH nDC^

nicht loieber befeßt toerben, toeit fein @rfa|^3J|
finben ioar. poffentlid) toirb eë balb ber gfld
jein.

©ine angenehme Unterbrechung bradjt®, bt®

bon ber girrna ©alactina in SBetp offe®i®r^
„gtoifdjenberhflegung" in gorm bon See unb

©ebäcf. 9Rit toadjerem gntereffe fonnten toU

nachher loieber ben Serhanblungen folgen
berbanfen baë gbieri toârmftenê. Unb baß ito ®

ja nicht bergeffe: 3ßie gut tat unê gum Seil 35ßeu»

gereiften bor Seginn ber Serhanbfungen bt®

fühle Rcanbetmitcl), bie unê bom gnhnöer be®

Ru50=3Berfe in Rahh®®§loif, perrn g-
ferbiert tourbe, ©aê toar eine toirflidje ©ïfït::
fchung. gür biefe Stufmerffamfeit unb bie _alt

unferen jßläßen fich Befinblicpen Steiftift® be®

girma unfern beften ©auf.
©od) gitrücf gu unfern Serhanbfungen. ©eR

Sérient, ben grau ©lettig über baë berftoff®1^
©efdiâftêja'hr nnferer Kranfenfaffe gab, fonnte
bief ©rfreulicheë entnommen toerben. Kebfe

©hibemien betafteten baê Subget übermäßig» 1°

baß ber Slbfcfjluß ber Kaffe einen namhaPert

Sorfdjlag bradjte, toorüber toir unê nur freuej®
fönnen. pier ftanb gur Serhanbtung baë S®flt^
tanbum ber ©hitalgufaßberficherung, ein so®'

fcßlag, ber bei ben ©etegierten Stnftang fanip
©0 tourbe in bejahenbem Sinne barüber en^^

fepieben, unb loir möchten äffen, bie bie Sttte®5'

grenge nicht überfd)ritten haben, empfehf®1®»et^
©hitafgufaßberfichernng bei nnferer Kaffe a '
gufchtießen. Stuch bie borgefdjtagene Stbänberung

bon Strt. 23 a tourbe gutgeheißen.
Redjtgeitig fonnte bie Sagung beenbigt toe^

ben unb toir begaben unê inê potef ©lit® 311,,

Stbenbbanfett. ©ê toaren „bie Sage ber Rofen. '

benn in berfdjtoenberifdjer güEe fchinüdf®®1 '

unfere Sifdje. Sei bem intereffanten 3tbeni-

hrogramm flogen bie ©tunben rafch, bah®®1 lf
eê toäre fchtoer gu jagen, toaê am meiften g®T® '

atleë, toaê geboten tourbe, toar g®oßa®t®9(rit ^
tourbe bon toirflidjen Künftfern in if)®e®®® u.V
borgetragen. — gn Sertretnng beë ©tabtpïai
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durchscheinende Platte Figur zu sehen ist, wie
wenn er aus Pergament bestünde.

Allerdings ist dies nicht immer der Fall, wie
ein Fall ans meiner Praxis dartut: Bei einer
Geburt, wo das Kind mittels einer sehr schweren
Zangenentbindung zur Welt kam, zeigte sich in
der Nachgeburt eine kleine Fruchtblase, etwa so

groß wie ein Apfel, die einen zweiten, etwa Vier-
monatigen Zwilling enthielt, der in trübem
Wasser schwamm. Als Folge der Raumbeschränkung

hatte das geborene lebende Kind einen
Schiefhals, der Wohl zum Teil an der erschwerten

Entbindung schuld war. Glücklicherweise hat
sich dann im Laufe der Zeit dieser Schiefhals
ausgeglichen und das damalige Kind ist heute
eine junge Dame mit normalem Hals.

Es gibt einen Fruchtwassermangel bei erhaltener

Fruchtblase und bei lebender Frucht. Dabei

kann es sich um von Anfang an mangelhafte
Fruchtwasserbildnng handeln oder aber im
anderen Falle geht infolge einer Verletzung der Ei-
Häute das Fruchtwasser fortwährend ab. Endlich
kommt noch etwas vor, das nicht streng hieher
gehört, nämlich der Abgang von Wasser während

der ersten Hälfte der Schwangerschaft, ob-
schon die Eiblase erhalten ist: das sogenannte
falsche Fruchtwasser. Dies ist Flüssigkeit, die
zwischen dem Ei und der Gebärmutterwand
ausgeschwitzt wird und nun entweder in einem
Gusse oder nach und nach in wiederholten
Abgängen ausfließt.

Wenn durch irgendeine Ursache die Eiblase in
der Nähe des inneren Muttermundes verletzt
wird, so fließt während der Schwangerschaft das
Fruchtwasser, und zwar das eigentliche,
fortwährend ab. Dies ereignet sich oft in der zweiten
Hälfte der Schwangerschaft. Das Kind kann dabei

noch längere Zeit am Leben bleiben und die
Schwangerschaft fährt fort. In einem meiner
Fälle floß während 93 Tagen Wasser ab, bis
das Kind schließlich etwa im 7. Monat abstarb;
dann hörte der Wafserabgang auf. Solche Kinder

haben natürlich weniger Platz in der
verkleinerten Eihöhle und können Mißbildungen
aufweisen. Sie gehen meist frühzeitig zugrunde.

Der Fruchtkuchen wird zur „umwallten
Plazenta", d. h. ihr Rand erhebt sich schlüsselförmig
über die Fläche und daran hangen Reste der Ei-
Häute. Oft sieht man nach der Geburt nur ein
rundes Loch in der Schafhaut; dann ist die
wasferleere Eihöhle noch zu erkennen.

Bei Früchten, bei denen das Fruchtwasser
schon früh fehlt, kommt es oft zu Verklebungen
der Eihäute mit den sich bildenden Teilen der
Frucht, die zu Strängen ausgezogen werden;
die Früchte werden dann in ihrer Entwicklung
gehemmt und dadurch entstehen Mißbildungen.
Es können Finger oder ganze Gliedmassen
abgeschirrt werden; man sieht ja oft solche, ohne
Beine oder Arme geborene Menschen als Wunder

auf der Messe ausgestellt; sie erreichen
manchmal erstaunliche Fertigkeit in allerlei
Verrichtungen. Anders ist es, wenn durch die
Verwachsungen z. B. der Schluß der Schädelkapsel
und die Ausbildung des Gehirnes gestört wird.
Diese hirnlosen Mißgestalten leben meist nur
kurze Stunden. Es sind wohl meist entzündliche
Vorgänge in der Wasserhaut, die den Wassermangel

und die Verklebungen verursachen.
Bei der Geburt der Kinder mit zu wenig

Fruchtwasser sind die Wehen meist schmerzhafter;

es können sich kleinere Bezirke der Plazenta
ablösen; wenn man aber die schlaffe Blase
sprengt, so geht die Geburt meist rasch vorwärts.

wenig, sin«! zeul^ierien,
rrlBlsîei, viel ei»«I ?ul»îg î

8cIiwanAs rse sisfis-^ rb rscK sn
wird bskobsn durcir „NVcZN/iiVII^I"

Hebammen verlangen Cluster ?ur
Abgabe an die junZen ^lütter von der

biOV/^Vll^ A.<Z., ?ostkack, Türick 27.

Viele meinen, es sei dies eine Eigenschaft oder
Gabe, die man hat oder nicht hat. Das ist falsch.
Fantasie ist eins Abart oder sagen wir eins Aus-
serung der Liebe. Die Menschen entwickeln immer
da Fantasie, wo sie interessiert sind, das heipt wo
sie lieben. Schon beim Kind ist das zu sehen.
Wenn es um sein Lieblingsjpisl geht, entwickelt es
ungeheuer viel Fantasie. Ein Sprichwort sagt:
„Liebs macht erfinderisch". Dann aber gilt auch
dis AmKehrung: Mangel an Ersindungsgsist ist

Mangel an Liebe. Fantasie aber ist eben
Erfindungsgeist. Ghne ihn kann die Liebe nicht leben.
Bei der irdischen Liebe gilt dies auch wieder-
spruchslos. Was erfanden und erfinden Liebende
doch, um zusammenzukommen! Aber nun gilt das
gleiche auch von der göttlichen Liebe: Die Liebe,
die echte, findet immer neue Wege zum Du. Sie
denkt sich hinein in seine Gedanken, Probleme,
Freuden und Nöte. Sie findet immer neue
Anknüpfungspunkte und entdeckt auch beim verschlossensten

Menschen ein Spältchen, durch das sie

zu ihm hineinjchlüpfsn Kann. Sie findet nicht nur
die Probleme des Du, sondern auch Antwort da-
raus. Liebe macht wirklich erfinderisch. Sie ist nicht
nur ein warmes Gefühl, sondern sie ist konstruk-
tives, helfendes Denken. Nur bei der christlichen
Liebe kommt noch dazu, das) diese Gedanken in
das Licht Gottes gestellt und vorher durchleuchtet

werden, ob sie auch dem höchsten Äeichsinteresse

entsprechen.
Das) es in der Welt so aus sieht wie es der

Fall ist, daran ist weitgehend unsere Fantasislosig-
keil schuld. Achten wir doch einmal darauf, welche

Fülle von Ideen, Gedanken und immer neuen

Wegen die Kaufleute produzieren, um den Weg

zum Kunden zu finden. And wie ideenarm, faul
und fantasislos sind wir Christen, wo es darum

geht, den Weg zum Nächsten zu finden. Wie gehen

wir da ausgetretene Wege. Wie wenige haben

zum Beispiel begriffen, das) es nicht mehr genügt,
die Kirchentüren aufzumachen, damit dis Men-
schen zur Kirche kommen, sondern dap die Kirche

heute zu den verlorenen Gemeindegliedern gehen

mup.
Gder, was tun wir, um einem Menschen über

seine Einsamkeit, Verbitterung, über sein Gefühl
der Wertlojigkeit hinwegzuhelfen? Haben wir
Fantasie genug, um uns von unserem christlichen

Lehnstuhl zu erheben und ihm die Botschaft zu

bringen, die Christus bestimmt auch für ihn hat.
Dap Millionen Menschen innerlich frieren, daran

ist die Fantasielosigksit der Christen schuld. Fantasie-
losigkeit aber ist Lieblosigkeit, und Lieblosigkeit —
das ist Sünde.

Aus „Geheiligter Werktag",
von W. I. Gehler.

Schweizerischer He
23. und 24,

Nachdem die zwei schönen Tage in Viel wieder

der Vergangenheit angehören, möchten wir
sie noch einmal an unsern Blicken vorüberziehen
lassen. Nicht alle Tagungen hinterließen eine so

freundliche Erinnerung wie diese, nicht alle sind
so friedlich und von so gutem Geiste geleitet,
verlausen. Auch der äußere Rahmen, das prächtige
Wetter, das uns die Stadt am See im Sonnenschein

sehen ließ, verlieh dem Ganzen ein freundliches

Gepräge.
Der Ort, wo wir uns versammelten, der

Saal des Kirchgemeindehauses, wirkte wohltuend

durch seine Schlichtheit und Stille. —
Eröffnet wurde unsere Tagung durch eine

dreisprachige Begrüßung der gastgebenden
Sektion: deutsch durch Frau Mollet, französisch durch
das älteste Mitglied der Sektion Viel, Mme
Descoudres, und unsere Tessiner Kolleginnen
durch Frl. Ruprecht in italienischer Sprache. An
diese schloß sich die Begrüßung der Zentralpräsidentin,

Sr. Ida Niklaus, die alle herzlich
willkommen hieß und in ganz besonderer Weise Frl.
Dr. Nägeli, die zu unserer Freude dieses Jahr
als Protokollführerin amtete; ferner auch Frau
Devanthèry, unsere geschätzte Uebersetzerin, und
den Vertreter der Presse, Herrn Rochat. Wieder
durste ein ganzes Jahr im Frieden Aufbauarbeit
geleistet werden, eine Tatsache, für die wir viel
zuwenig dankbar find.

Aus dem Jahresbericht der Zentralpräsidentin
war zu entnehmen, daß der Verband

gegenwärtig 1839 Mitglieder zählt. 26 Todesfällen
und 6 Austritten stehen 48 Neueintritte gegenüber.

Es folgten dann in statutarischer Reihenfolge

die anderen Berichte; derjenige des
Hilfsfonds, der Stellenvermittlung, der Zeitung, die
alle genehmigt wurden und über deren Wortlaut

uns das Protokoll orientieren wird. Auch
die Rechnungen der Zentralkasse, des Hilfsfonds
und der Zeitung erfreuten sich der Genehmigung
durch die Delegierten und durften verabschiedet
werden, mit Dank an die Kassierinnen, die in
Treue das oft unangenehme Amt versehen. —
Berichte hörten wir dieses Jahr von den
Sektionen Schwyz und Oberwallis. Es tut gut,
teilzunehmen an den Sorgen anderer. Die Sektion
Wallis kämpft schwer um bessere Existenzmöglichkeiten

für ihre Mitglieder, während die kleine
Sektion Schwyz in dieser Beziehung schon mehr
erreichen konnte. Aber auch den Walliser
Kolleginnen wird und muß es gelingen, daß ihre
nur gerechten Forderungen Gehör finden, nur
nicht „lugg lah".

>ammentag in Viel
Iuni 1952

Frl. Dr. Nägeli berichtete uns, daß der
Beitrag an den Bund Schweizerischer Frauenvereine,

dem auch unser Verband angeschlossen

ist, erhöht werden sollte. Das Reglement sieht

bei den Berufsverbänden Pro Einzelmitglnd
59 Rp. vor. Diese Summe wäre für unsere Kasse

ohne Erhöhung der Jahresbeiträge nicht denkbar

und es wird eine Erhöhung des Beitrages
auf Fr. 399.— vorgeschlagen. Im Frauensekr^
tariat konnte der leere Platz von Frl. Niggli noch

nicht wieder besetzt werden, weil kein Ersatz za

finden war. Hoffentlich wird es bald der Fall
sein.

Eine angenehme Unterbrechung brachte dn

von der Firma Galactina in Belp offerierte
„Zwischenverpflegung" in Form von Tee uno
Gebäck. Mit wacherem Interesse konnten wU
nachher wieder den Verhandlungen folgen UM
verdanken das Zvieri wärmstens. Und daß ich s

ja nicht vergesse: Wie gut tat uns zum Teil
Weitgereisten vor Beginn der Verhandlungen die

kühle Mandelmilch, die uns vom Inhaber der

Nuxo-Werke in Rapperswil, Herrn I- Kläst,

serviert wurde. Das war eine wirkliche
Erfrischung. Für diese Aufmerksamkeit und die an

unseren Plätzen sich befindlichen Bleistifte der

Firma unsern besten Dank.
Doch zurück zu unsern Verhandlungen. Dem

Bericht, den Frau Glettig über das verflossene

Geschäftsjahr unserer Krankenkasse gab, konnte

viel Erfreuliches entnommen werden. Keine

Epidemien belasteten das Budget übermäßig, ch

daß der Abschluß der Kasse einen namhaften
Vorschlag brachte, worüber wir uns nur freuen
können. Hier stand zur Verhandlung das Trm-
tandum der Spitalzusatzversicherung, ein
Vorschlag, der bei den Delegierten Anklang fanm

So wurde in bejahendem Sinne darüber
entschieden, und wir möchten allen, die die Altersgrenze

nicht überschritten haben, empfehlen, ein

Spitalzusatzversicherung bei unserer Kasse a -

zuschließen. Auch die vorgeschlagene Abänderung
von Art. 23 a wurde gutgeheißen.

Rechtzeitig konnte die Tagung beendigt wenden

und wir begaben uns ins Hotel Elite zu^
Abendbankett. Es waren „die Tage der Rosen '

denn in verschwenderischer Fülle schmückten l

unsere Tische. Bei dem interessanten Hoen.
Programm flogen die Stunden rafch dahm u

es wäre schwer zu sagen, was am meisten gest '

alles, was geboten wurde, war großartig n

wurde von wirklichen Künstlern in ihrem Fa l
vorgetragen. — In Vertretung des Stadtprm
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